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www.schopfbuch.de www.loubier.dewww.gardels.de

„Am Achten
um acht“

8. Februar, 20 Uhr,
Buchhandlung SCHOPF

Die Berliner Journalistin Christine v. Brühl,

Jg. 1962, tritt auf die Bremse: Genuß statt

Hektik, Bio-Kiste statt Tiefkühl-Pizza ! Kinder,

Multitasking und Gesund-

heit sind weitere Themen

ihres Selbstversuchs.

Zum Auftakt lädt Chefkoch

Marc Schlürscheid vom Landhaus Gardels

zu einer holsteinischen Kostprobe ein –

frisch komponiert aus Loubier‘s Bio-Kiste.

Lassen Sie sich überraschen!

(Der Eintritt ist frei, eine Anmeldung

ist nicht erforderlich.)
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Von Beate Meißner

Friedrichskoog – Die Kano-
nen sind nur Attrappen, denn
geschossen werden darf
nicht. Weder mit Bonbons
noch mit Konfetti.

Aber das stört die Mitglieder
der Landjugend Marne und
Umgebung überhaupt nicht:
Auflagen müssen beim Rosen-
montagsumzug in Marne nun
mal sein. Damit haben sie Er-
fahrung, auch wenn sie nicht ge-
nau wissen, wie lange schon.
„Bestimmt zehn Jahre“, eini-
gen sich Florian Kolster (21),
Torge Borwieck (20), Christi-
an Schramm (26), Jenny
Meiburg (19), Hauke Iber-
lein (24), Lena Osnabrügge
(18), Fenja Wiborg (20)
und Ayke Meyer (20) auf
eine ungefähre Zeitspanne.

Über eines jedoch gibt
es gar keinen Zweifel: „Ro-
senmontag ist das Fest der
Feste“, sagt Hauke Iberlein
und grinst: „Ohne Landju-
gend wäre da ja keine Stim-
mung.“ Schon die Vorberei-
tungen machen Spaß: sich je-
den Sonntag (und das seit
Mitte Dezember) in der Hal-
le von Marc Kreutzfeldt im
Auguste-Viktoria-Koog zu
treffen, zu basteln und zu
malen und den bereits
mit Platten verkleideten
acht Tonnen schwe-
ren Anhänger in ein
Piratenschiff zu ver-
wandeln.

Auf dieses Motto haben sie
sich schließlich geeinigt: „Das ist
nicht schwierig zu bauen, uns
ist ziemlich viel zu diesem The-
ma eingefallen, und verkleiden
kann man sich passend dazu
auch ganz einfach.“ Bei der
Landjugend läuft so eine Eini-
gung ganz demokratisch. Erst
werden Ideen gesammelt, der
Vorstand sucht drei aus, und
beim ersten Treffen wird abge-
stimmt. Das Motto „Landjugend
on stage“ ist dabei genauso
durchs Raster gefallen wie eine
mögliche Ritterburg.

Der „Fliegende Holsteiner“
ist bereits eindeutig als Piraten-
schiff zu erkennen. Er hat einen
Bug bekommen, unterm Dach
flattern aneinandergereiht
schwarze Totenkopfflaggen, an
den Seiten drohen Kanonen.
Aber das sind nur Attrappen:
angeschraubte und schwarz be-
sprühte Endstücke von Rohren

inmitten eines Vierecks aus
Leisten, das die geöffnete Luke
darstellt.

Viel Arbeit hat sich auch
„Oberzeichnerin“ Lena Osna-
brügge gemacht. Aus ihrer Fe-
der – pardon: von ihrem Pinsel
– stammen die Laju-Piraten mit
dem Totenkopf und den ge-
kreuzten Schwertern, die den
Unimog schmücken sollen, sie
hat die Papageien und die
Schatzkiste gemalt und das Äff-
chen auf dem Boot. Das ist das
Lieblingsmotiv der 18-Jährigen.

Preise haben die Mitglieder
der Landjugend in ihrer Rosen-
montags-Karriere auch schon
bekommen – aber wann war
das nur? Für die jungen Leute

ist so eine Auszeichnung zwar
eine feine, aber nicht die Haupt-
sache. „Wir haben auch so
Spaß, ohne Preis“, betont Torge
Borwieck, und Lena Osnabrüg-
ge findet ebenfalls: „Das ist
nicht schlimm. Daran sieht man
ja nur, dass sich andere auch an-
strengen.“

Anstrengen muss sich die
Landjugend noch morgen und
am nächsten Sonntag. Da wer-
den noch die letzten Feinheiten
aufgemalt, bevor Anhänger
und Unimog zusammengekop-
pelt werden und das Ganze mit
einer Musikanlage bestückt
wird. Die ist nämlich wichtig
für die Stimmung an Bord des
Piratenschiffs. Lena Osnabrügge ist Oberzeichnerin der Landjugend.

Sie sind Rosenmontag als Piraten unterwegs: (v.l.) Marc Kreutzfeldt, Florian Kols-
ter, Ayke Meyer, Jenny Meiburg, Lena Osnabrügge, Hauke Iberlein, Torge Bor-
wieck, Christian Schramm und Fenja Wiborg.  Foto: Meißner

Der fliegende Holsteiner
Klarmachen zum Entern: Landjugend bereitet sich auf Rosenmontag vor

FSONNABEND

MARNE

Marschenbahn-Draisine:
Winterpause
Recyclinghof:
8 bis 12 Uhr, Alter Kirchweg 9
Schwimmhalle:
13 bis 18 Uhr , Sauna 13 bis
18 Uhr gemischt
Touristik Marne Marschen-
land e.V. am ZOB: 10 bis 12
Uhr. z 04851/957686 oder im
Internet unter www.urlauban-
dernordsee.de
Touristik Marne Marschen-
land e.V.: geschlossen.

FRIEDRICHSKOOG

Schutzstation Wattenmeer,
Infozentrum am Hafen: nur
Freitag und Sonntag von
14 bis 17 Uhr
Spiel-Wal: 10 bis 19 Uhr

Sicherheitsberater für
Senioren
Marne:
Jörn Ufen, z 0 48 51/44 94,
Hans Doll, z 0 48 51/96 40 48
Marne-Land:
Horst-Martin Saul in Helse,
z 0 48 51/95 79 50
Friedrichskoog:
Dieter Niemeyer,
z 0 48 54/12 37

Mittelplate-Info-Point:
14 bis 18 Uhr, Deichpassage
Regionalgruppe des Bundes-
verbands der Organtransplan-
tierten: Wolfgang Veit, Marne,
z 0 48 51/12 84
Seehundstation: März bis
Oktober 9 bis 18 Uhr, Novem-
ber bis Februar 10 bis 16 Uhr

FSONNTAG

MARNE

Schwimmhalle:
9 bis 13 Uhr, Sauna 9 bis
13 Uhr gemischt

FRIEDRICHSKOOG

Spiel-Wal am Hafen: 10 bis
19 Uhr
Schutzstation Wattenmeer:
Info-Zentrum am Hafen, nur
Freitag und Sonntag von
14 bis 17 Uhr
Mittelplate-Info-Point:
14 bis 18 Uhr, Deichpassage
Seehundstation:
10 bis 16 Uhr

KONTAKTKONTAKT

Tel. 04851/979-270
Fax 04851/979-90270
redaktion.marne@boyens-medien.de

Fröhlich, fetzig und manchmal auch ein bisschen schräg
Christine Kroggel und Nora Hamdorf geben heute Konzert in der Neufelder Kapelle

Neufeld (eng) In der Neufel-
der Kapelle gastieren heute
Christine Kroggel und Nora
Hamdorf aus Itzehoe mit ei-
nem Klezmer-Konzert.

„Unsere Musik ist fröhlich,
fetzig und manchmal auch ein
bisschen schräg“, beschreiben
die beiden ihren bevorzugten
Musikstil. Im nächsten Atem-
zug beruhigen sie aber lachend:
„Es ist ein absolut ertragbares
Schräg!“

Ihren Ursprung hat die jiddi-
sche Musik im 15. Jahrhundert,
als Volksmusikanten aus dem
aschkenasischen Judentum die-
se Musikrichtung entwickelten.

Die sogenannten Klezmorim
orientierten sich an religiösen
Traditionen, deren Wurzeln bis
in biblische Zeiten zurückrei-
chen. Die überwiegend instru-

mentalen Stücke wur-
den als Tanzmusik zu
Hochzeiten und ande-
ren fröhlichen Festen
gespielt. Die Klezmer-
kultur verbreitete sich
weltweit, insbesondere
in den USA, und beein-
flusste auch die Werke
berühmter Komponis-
ten wie Leonard Bern-
stein und George
Gershwin. Einer der
populärsten Solisten

der Klezmer-Musik ist der Kla-
rinettist Giora Feidman.

Kennengelernt haben sich die
sympathischen Itzehoerinnen
bei einer beruflichen Weiterbil-
dung. Christina Kroggel spielt
seit ihrem neunten Lebensjahr
Klavier und arbeitet nebenbe-
ruflich als Organistin und
Chorleiterin in Itzehoe. Nora
Hamdorf begann ihre musikali-
sche Ausbildung an der Trom-
pete und wechselte mit 16 Jah-
ren zu ihrem jetzigen Instru-
ment, dem Saxophon.

Anfangs probierten die Frau-
en verschiedene Musikstile aus.
Bei der Klezmer-Musik sprang
der Funke dann sofort über.
„Das ist die Musik, die uns liegt
und Spaß bringt“, erklärt Chris-

tina Kroggel begeistert. So
gründeten die Musikerinnen
vor einem Jahr das Duo „fein-
herb“.

Wer neugierig geworden ist,
sollte das Konzert, das heute
um 19.30 Uhr beginnt, nicht
verpassen. Es dauert circa eine

Stunde und der Eintritt ist frei.
Um eine Kollekte zugunsten der
Neufelder Kapelle wird gebe-
ten.

Christine Kroggel und Nora Hamdorf
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